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Urtödtlich fühlt ' ich mich von dem Frevler verwundet ;
Zu Füßen ſank ich hin , doch er verhöhnte mich ;
Nein , nichts rührt ihm die ſtarre Bruſt !

Doch ſeiner Reize hohe Macht

Unwiderſtehlich drang ſie mir in das Herz ,
Noch ſelbſt im Augenblick , da er mich ſtolz verſchmäht .

Szene 2 .

Vorige , Hidraot .

Hidraot .

Armida ! heiliger Verwandtſchaft zartes Band

Läßt mich Dein Loos mit Vaterſorg ' umfaſſen .
Hoch hebt Dich des Geſchickes Hand ;
Doch trauernd nur werd ' ich die Welt verlaſſen ,
Daß der Ehe Myrthenkranz noch nicht Dein lockig Haar

umwandt . —

Schon ſeh' ich nah ' der Parze Stahl mir drohen .
Des Lebens Traum iſt bald entflohen .
Dies Haar erbleicht , mein Greiſenhaupt wird kahl;
Nur ein Wunſch iſt ' s , nach dem ich lod ' re : *

Eines Gatten Wahl ,
Die einen Königsſtamm Armidens Reich verheißt ,
Von ihrem edlern Blut und weiſen Geiſt .

Dann , herbſtlich Laub , falle ab !

Dann , ſtrenges Schickſal , ford ' re !
Folgt dies Bild mir nach , ruhig mod ' re

Ich in deiner Nacht , banges Grab . —

Armida .

Mag Hymen auf Roſen auch betten ,
Mich ſchreckt das vielgeprieſ ' ne Band ;
Nein , der ſchlägt ſein Herz nicht in Ketten ,
Wer den Reiz der Freiheit je erkannt .

Hidraot .

Das Geiſterreich gehorcht Deinem bannenden Stab ,
Tief dringſt Du in die magiſchen Regionen ,
Stolzer Könige Minnegluth beut Dir Kronen ;
Ja , nur Wunder der Liebe ruft Dein Blick herab .
O, möge doch Dein Herz der Liebe Entzücken lohnen ,
Willſt Du ewig einſam thronen ,
Du , der das Leben ſo viel gab ?



Armida .

Hebt die Zwietracht ihr Haupt , darf ich Mächtige rufen ,
Der Orkus ſendet Hilfe empor ,
Es nah ' n mit huldigendem Chor
Die Liebefordernden an meines Tempels Stufen ;
Doch ich ziehe , was ich nie verlor ,
Die volle Freiheit vor .

Hidraot .
Grauſam iſt ' s, höhnend die Verheerungen zu ſchauen ,
Die ſelt ' ner Anmuth Macht verlieh ;
Glückſel ' ger Loos , in reiner Harmonie ,
Dem Erwählten ſich vertrauen .

Armida .

Sollte einſt Amors Heiligthum
Mein ſühnend Opfer tragen ;
Darf kein Jüngling zu werben wagen ,
Ihn ſchmücke denn ſtrahlender Ruhm .
Mich zu gewinnen , genügt nicht , um die Stirn ein Königs⸗

band ,
Nur der Lorbeer am Haupt , er läßt den Held mich kennen ,
Von Göttern Armiden geſandt .
Doch dem Sieger Rinald ' s — wird die Zeit ihn einſt

nennen —
Dem nur reich ' ich die Hand !

2Szene 3
Szene 3 .

Vorige , Chor des Volkes von Damaskus .

Chor .
Es töne im feſtlichen Liede
Der Name Armide ,
Ihn trage laut Geſang empor !
Ihm winde ſich der Kranz beim holden Saitenchor !
Der Monarchin Gewalt rief jüngſt Schatten in ' s Leben ,
Es donnerte ihr Bann tief herab zum Höllenthor ;
Doch galt ' s nur des Blickes Heben,
Und Anbetung trat aus Feindes Bruſt hervor . —

Vo folgt Armiden und ſchmückt die Altäre ,
Erhebt ihr Bildniß der feſtlichen Here .

Szene 4 .

Vorige , Aront .

Aront .
Welch' Loos , ach , wie beugt mich die Schande !
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